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EEE ILL LLHHNLLHH LEHE LT HEHE 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

Beſtellung darauf an. 
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Ruſſiſche Propaganda. 


In den Jahren 1830 —40 erſchien eine Menge von Bro⸗ 
ſchüren, welche die Verhältniſſe der europäiſchen Politik zu einem 
allgemeinen Tagesintereſſe des Publikums machten und in ein⸗ 
facher Sprache auch den minder Gebildeten für den Staat und 
deſſen Entwickelung anzuregen ſuchten. Die wichtigſte unter 
diefen Schriſten war: die europäiſche Pentarchie; fie 
war, wie ſich ſpäter evident herausſtellte, auf Veranlaſſung des 
ruſſiſchen Kabinets geſchrieben, und legte die eroberungsſüchtigen 
Pläne Rußlands mit folder Offenheit, mit ſolcher gemüthlichen 
Frechheit dar, daß man über den Abgrund erſchrak, vor dem 
man ſich bereits lange befunden. Der Verſaſſer hatte es kein 
Hehl, daß der ruſſiſche Abſolutismus bis in das Herz Europa's 
iel, um Deutſchland, die Pflanzſtätte der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft und dadurch auch der Brennpunkt der mißliebigen Auf⸗ 
klärung, zum dienſtbefliſſenen Clienten der ruſſiſchen Knute zu 
erniedrigen. a 0 

Seit dieſer Zeit ſchreibt ſich die Antipathie gegen Rußland 
und es war bei dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelms IV. 
mit die freudigſte Hoffnung, die den neuen König als einen 
entſchiedenen Ruſſenfeind bezeichnete. 

Die Zeit hat hierüber die nöthigen Aufklärungen gegeben, 
wir ſind klüger geworden, aber um Nichts weiter gekommen, — 
die unabhängige Preſſe eifert nach wie vor gegen Rußland, — 
die orientaliſche Frage iſt immer noch in der Schwebe, man 
ucht zu vermitteln, während die eine feindliche Partei rechts⸗ 
widrig bereits aggreſſiv vorgegangen iſt, — man ſchaut nach 
dem Süden und hält den Norden für eine geſicherte Poſition. 

Da taucht urplötzlich in der Augsb. Allg. Zig. ein Artikel 
vom 20. Juli auf, betitelt: Von der Oſtſee. Der Inhalt 
dieſes merkwürdigen und jedenfalls aus offizieller Feder her⸗ 
rührenden Artikels iſt bereits geſtern mitgetheilt, der Verfaſſer 
deſſelben berichtet, daß in Rußland augenblicklich ein Corps von 
25,000 Mann ſteht, und weiſ't hin auf ein enges Bündniß 
zwiſchen Schweden und Deutſchland. 

Rußland will nicht allein das ſchwarze Meer und Kon⸗ 
ſtantinopel, ſondern auch die Oſtſee beſitzen, Dänemark iſt in's 
Netz gegangen und hat, indem ihm die Wahl zwiſchen Ruß⸗ 
land und England gelaſſen, die Partei des Mächtigen ergrif⸗ 
fen, der es mit Polypenarme umſchlingt und einſt verſchlingen 
wird. Dänemarks Stellung iſt von jeher eine ſchwierige ge⸗ 
weſen, wer wollte das verkennen, — es bedurfte des Schutzes, 
aber auf der anderen Seite hat es auch wenig politiſch ge⸗ 
handelt, indem es ſich einer der intereſſirenden Parteien in die 
Arme warf, nicht achtend auf die Warnungsſtimme, welche in 
der deutſchen Preſſe laut und vernehmbar, erklang und auf ein 
enges Anſchließen an Deutſchland hinwies. Hier war nicht 
allein Schutz zu ſuchen, ſondern auch zu finden, Dänemarks 
und Deutſchlands Intereſſen ſind eng aneinander gekettet, und 
über den Sundzoll wäre leichter eine Uebereinkunft zu treffen 
geweſen, als über die Erbfolgefrage, welche wie natürlich nur 
zu Gunſten des Einen Mächtigen ſich erledigen wird. 

Deutſchland verliert ein Glied nach dem andern, Schles⸗ 
wig und Holſtein ſind dahin, und die Oſtſeeprovinzen ſeufzen 
unter ruſſiſcher Herrſchaft. Einſt ſchaute man von den Küſten 
der Oſtſee ſehnſüchtig nach Deutſchland, man blickte nach dem 
Venusberge der Freiheit, als die Morgendämmerung einer 
neuen Zeit anzubrechen ſchien, man hoffte, bis die Hoffnungen 
zu Schanden geworden, bis die deutſchen Colonien mehr denn 
je altruffifch wurden. Wir verweiſen deßhalb auf ein fo eben 
erſchienenes Buch von Eduard Oſenbrüggen, betitelt Nordiſche 
Bilder, und der Leſer wird erſtaunen, in welcher Weiſe das 
deutfche Element in Liv⸗, Eſth⸗ und Curland unterdrückt wird, 
in welcher Weiſe Proſelpten der griechiſchen Kirche gemacht 
werden, wie man deutſches Recht und deutſche Sitte verhöhnt 
und verdreht. Auf der Univerfität Dorpat herrſcht ruſſiſcher 
Militairdespoſismus, jeder Student muß der ruſſiſchen Sprache 
mächtig ſein, und die Oberauſſicht führt ein Kronbeamter, wel⸗ 
cher den Geiſt der Vorleſungen überwacht. Philoſophie lehren 
orthodoxe Prieſter, welche ihre Heſte der „heiligen Synode“ in 
Petersburg einzuſchicken haben, und der Miniſter Uwarow er⸗ 
Härte Dorpat für die beſte Univerfität der Welt, weil auf ihr 
deutſche Wiſſenſchaft mit ruſſiſcher Ordnung verbunden ſei. 
Ihm iſt wohl, und uns iſt beſſer! Wehe aber den armen 
Tauchen, wenn nicht eine andere Weltordnung die Sonne der 

eiheit im Oſten aufgehen läßt. 

* Und wollen wir ſolchen Thatſachen gegenüber indifferent 
fein und die Hände in den Scooß legen! Soll der Feind 
auch während einer ſchönen Sommernacht zu uns kommen und 
in Deutſchland das Protektorat über die hier lebenden Bekenner 
der griechiſchen Kirche fordern! Sollen preußiſche Häfen ohne 
den Schutz einer entſprechenden Seemacht bleiben, ſoll der 
Handel unſerer Sftfeeprovinzen noch länger durch die ruffifihe 
Grenzſperre gebemmt werden! . 

Das find Fragen von der größten Wichtigkeit, wir dürfen 
uns ihrer nicht entziehen, ſalls wir nicht auch jenem Servilis⸗ 
mus huldigen wollen, der den Regierungen mehr Unheil ge⸗ 
bracht als jegliche Regung einer freien Entwickelung. 

Preußen hat vor allen Dingen als Wächter der Oſtſee 


die Aufgabe: auf die Bildung einer Flotte die größte Auf⸗ 
merkſamkeit und Energie zu richten. Preußen bedarf thä⸗ 
tiger Aliitten, und ein enges Anſchließen an England und 
Schweden wird hierfür die beſte Garantie bieten, Preußen be⸗ 
darf vor allen Dingen der liberalſten und umſichtigſten Politik, 
die ſich nicht unkluger Weiſe auf das Lauern und Abwarten 
legt, nachdem unſer armes Land ſchon zur Zeit des dreißig⸗ 
jährigen Krieges und der Kriege gegen Napoleon durch ſchwa⸗ 
kendes Laviren und Neutralitätsbeſtrebungen in das entſetzlichſte 
Elend gekommen. Wir wollen dem Feinde gegen deutſche Bildung 
und deutſche Kraft kühn ins Auge blicken, wir wollen dem 
Vaterlande lieber unſere Söhne opfern als ein erniedrigendes 
Joch tragen, wir wollen die Sonne der Freiheit, nicht wie ſie 
uns in der Todtenſtille eines von der Knute regierten Militair⸗ 
ſtaats entgegenleuchtet, ſondern im Glanze eines regen und 
ſelbſtbewußten Volkslebens, eines Volkes, das Kunſt und 
Wiſſenſchaſt liebt, eines Volkes, das wenn es gilt, heute wie 
1813 und 1815 treu zu ſeinem Königshauſe ſteht und jetzt 
ſtatt des Eroberers des Weſtens den Attila des Oſtens 
muthig in ſeine aſiatiſchen Grenzen verweiſen wird. 


Berlin, vom 28. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Geheimen und Ober-Bergrath Steinbeck in Breslau den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem eng⸗ 
liſchen Konſul Schomburgk zu St. Domingo, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Forſt⸗Inſpektor Harbert 
zu Rumbeck im Regierungs- Bezirk Arnsberg, dem Hof⸗Poſt⸗ 
Sekretair Genrich und dem Partikulier Karl H. S. Roeden⸗ 
beck in Berlin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
evangeliſchen Schullehrer und Kantor Kretſchmer zu Lieben⸗ 
zig, im Kreiſe Freiftadt, dem Steuer-Aufſeher Hanrath in 
Köln und dem evangeliſchen Glöckner Gottlob Liebert zu 
Kobylin, im Kreiſe Krotoſchin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den Corps⸗Auditeur Nauſeſter des Aten Armee⸗ 
Corps zum Ober⸗Auditeur und ordentlichen Mitgliede des 
General-Auditoriats mit dem Titel eines Wirklichen Juſtiz⸗ 
Raths zu ernennen; desgleichen den Staats-Anwalts⸗Gehülfen, 
Obergerichts-Aſſeſſor Engler in Bütow, Gerichts⸗Aſſeſſor 
Hildebrandt in Kammin und Gerichts-Aſſeſſor Gie hlow 
in Danzig den Charakter als Staats-Anwalt; ſo wie dem 
Juwelier Johann Philipp Eduard Wagner hierſelbſt 
das Prädikat eines Königlichen Hof-Juweliers zu verleihen. 


Deutſchland. 


LS. Berlin, 27. Juli. Zu dem feſtlichen Empfange 
des Königs bei Gelegenheit der Einweihung der Oſtbahn wer⸗ 
den von den Einwohnern Königsbergs die umfaſſendſten Vor⸗ 
bereitungen getroffen. So ſind namentlich zu Blumen⸗Dekora⸗ 
tionen ſo anſehnliche Beſtellungen bei den dortigen Gärtnern 
eingegangen, daß dieſelben aus ihrem eigenen Vorrathe ſie zu 
erfüllen nicht im Stande ſind. Es ſind dieſerhalb beträchtliche 
Beſtellungen hier wie in Breslau und Dresden gemacht, welche, 
wie man hofft, in dem beſten Zuſtande per Eiſenbahn ihren 
Beſtimmungsort erreichen werden. — In Betreff der in der 
Zollkonferenz jetzt zur Verhandlung geſtellten Vorlage wegen 
Errichtung freier Niederlagen in Binnenſtädten ſollen insbeſon⸗ 
dere, nach der „Nat.⸗Z.“, darüber Bedenken erhoben fein, daß 
in Ermangelung aller Erfahrungen es unzweckmäßig erſcheinen 
müſſe, allgemeine Feſtſetzungen in dieſer Hinſicht zu treffen, und 
daß ferner es ſchwierig ſein würde, die erforderlichen Controllen 
auszuüben, Es würden vorläufig im Wege der freien Verein⸗ 


barung diejenigen Binnenplätze zu beſtimmen ſein, welche zoll⸗ 


freie Niederlagen erhalten ſollen. Als ſolche Plätze würden 
etwa Magdeburg, Köln, Frankfurt a. M., Mainz, Mannheim 
und Ludwigshafen, Nürnberg, Regensburg und Lindau in Frage 
kommen. — Der diplomatiſche Verkehr zwiſchen Preußen und 
Heſſen⸗Darmſtadt ſcheint in letzter Zeit eine Störung erfahren 
zu haben. Ueber die Urſachen erfährt man jedoch nichts Nä⸗ 
heres, nur die Vermuthung ſcheint begründet zu ſein, daß die 
Differenzen bedeutend genug find, um eine Ausgleichung in der 
nächſten Zeit nicht erwarten zu laſſen. In dieſer Anſicht wird 
man durch die folgende Noni beſtärkt, welche der „N. Pr. Z.“ 
aus Frankfurt a. M. zugeht. „Es wurde ſchon darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, welche Bequemlichkeit für die Reiſenden aus 
der Verlegung der preußiſchen Kanzlei von Darmſtadt hierher 
erwachſen. Wie wir aus guter Duelle vernehmen, iſt gegrün⸗ 
dete Ausſicht vorhanden, daß dieſe Bequemlichkeit dem Publikum 
noch länger erhalten bleiben wird, da es die Abſicht des preu⸗ 


ßiſchen Gouvernements ſein ſoll, die Reſidenten⸗-Stelle in Darm⸗ 


ſtadt nicht wieder zu beſetzen, ſowie auch keinen groß herzoglichen 
diplomatiſchen Vertreter in Berlin anzunehmen, bevor gewiſſe 
Unzuträglichkeiten in Darmſladt beſeitigt find.“ — 
Der Geh. Rath und Geſchäftsträger für Central Amerika, Heſſe, 
wird in dieſen Tagen Berlin verlaſſen, um auf feinen Poſten 
zurückzukehren. Derſelbe wird direkt nach Honduras ſich be⸗ 
geben, vorber jedoch die Induſtrie-Gegenden der Rheinprovinz 
beſuchen, um auf geeignete Import⸗Artikel für jene Gegenden 
hinzuweiſen. 


Das „C. B.“ meldet: Die Frau Prinzeſſin von Preußen 
läßt ſich täglich von London aus über das Befinden der Kö⸗ 
nigin Victoria und der königlichen Familie Bericht erſtatten. 
Das Verhältniß der Prinzeſſin zu dem engliſchen Königshauſe 
hat ſich bei der jüngſten Anweſenheit in London noch um vieles 
enger geſtaltet als früher, und es iſt bereits mehr als ein Ge⸗ 
rücht, daß ſich eng verwandtſchaftliche Bande durch eine aller⸗ 
dings noch auf längere Zeit hinaus gerückte Verbindung der 
Kinder der erlauchten Frauen knüpfen werden. — Die „Nat. 
Ztg.“ entnimmt die nachfolgende Notiz aus einem Privatbriefe 
aus London: Von den vier in einem Tau ſich befindenden 
Telegraphen⸗Drähten, welche zwiſchen Dover und Calais in 
der Nordſee liegen, ſind bereits drei gänzlich verdorben und 
untauglich, ſo daß jetzt die telegraphiſche Korreſpondenz zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich nur noch durch den letzten, vier⸗ 
ten Draht unterhalten wird. Wenn dieſer auch untauglich wird, 
dann iſt die ganze Telegraphen-Linie bis zur einſtigen Wieder⸗ 
herſtellung verloren, und das beträchtliche Anlagekapital einge⸗ 
büßt. Bei allen Mängeln, welche dieſe Telegraphenlinie dem 
praktiſchen Verkehre dargeboten hat, und bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke noch darbietet, gebührt dennoch dieſer Geſellſchaſt das 
große Verdienſt, die Idee, die Telegraphenlinien- unter dem 
Meere fortzuführen, in großartigem Maßſtabe verwirklicht zu 
haben. — Die Angelegenheit der Errichtung eines elektro⸗mag⸗ 
netiſchen Staatstelegraphen in Mecklenburg iſt, wie das 
„A. f. L.“ ſchreibt, in jüngſter Zeit der wiederholten Berathung 
der kompetenten Behörden unterſtellt geweſen und nunmehr bis 
zu einem Stadium vorgerückt, daß die Erwartung berechtigt 
erſcheint, die Ausführung dieſes Unternehmens werde in kürzeſter 
Zeit ins Werk geſetzt werden. Je mehr das deutſche Tele⸗ 
graphennetz ſich ausbreitet, um ſo ſchärfer ſpringt die Lücke, die 
bis jetzt in Mecklenburg vorhanden iſt, in die Augen, und die 
allenfalls bei einem ſolchen Unternehmen der Staatskaſſe auf⸗ 
erlegten Opfer möchten in Anſehung der dabei in Frage kom⸗ 
menden großen Intereſſen ſich vollkommen rechtfertigen laſſen. 

Durch die in Kurheſſen erfolgte Publikation des Bundes⸗ 
beſchluſſes über die Erhöhung der Bundeskontingente, erfährt 
man jetzt den Wortlaut deſſelben. Er wurde in der gten 
diesjährigen Sitzung der Bundesverſammlung gefaßt und lautet: 
„Für die Stärke der Kriegsmacht des Bundes und ihrer ein⸗ 
zelnen Contingente bleiben diejenigen Normen maßgebend, welche 
durch die Bundes-Kriegsverfaſſung und die betreffenden ſpä⸗ 
teren Beſchlüſſe der Bundes-Verſammlung gegeben worden find; 
in Anbetracht des vermehrten Bedarfs an Bundes ⸗Feſtungs⸗ 
Beſatzungen wird jedoch die Bundes⸗Kriegsmacht, einſchließlich 
Erſatz und Reſerve, um ein Sechstel Prozent der Bevölkerung 
des Bundes nach der letztmals im Jahre 1842 feſtgeſtellten 
Matrikel erhöht. — Die Denkſchriſt in Bezug auf das Verhal⸗ 
ten der Evangeliſchen in der Frage über die gemiſchten Ehen, 
welche in dieſem Augenblicke im Oberkirchenrathe berathen wird, 
iſt nur, wie die „Zeit“ meldet, als Vorgängerin weiterer Schritte 
dieſer Behörde anzuſehen, da ſie die Beſtimmung hat, den kirch⸗ 
lichen Organen, den Konſiſtorien und in Weſtfalen und in der 
Rheinprovinz den Spnoden, als Grundlage für die von ihnen 
abzugebenden Gutachten zu dienen. — Gegen die Kornwucherer 
und deren Compagniegeſchäfte, um alles Getreide aufzukaufen 
und die ſchon ſo hohen Preiſe noch höher zu treiben, hat der 
Polizei⸗Präſident neulich einen energiſchen Schritt gethan, der 
zwar nichts helfen wird, aber doch einige Scheu verbreitet hat. 
Die ärgſten dieſer Spekulanten wurden protokollariſch bedroht, 
daß ihre gemeinſchädlichen Unternehmungen zum Gegenſtande 
eines Kriminalverfahrens gemacht werden ſollten, wenn ſie da⸗ 
mit nicht aufhörten. Ob ſie es thun werden, ſteht dahin, Ge⸗ 
ſetze haben wir dagegen nicht; es konnte alſo nur aus Polizei» 
ſurcht geſchehen, denn ſittlicher Abſcheu hat bei Kornwucherern 
keinen Grund und Boden. 

Der preußiſche Geſandte am kaiſerl. Hofe zu St. Peters⸗ 
burg, General⸗Lieutenant von Rochow, der bisher in Homburg 
die Kur gebrauchte, hat mit ſeinem Schwiegerſohn, dem Grafen 
v. Ugarte, dieſen Badeort verlaſſen, um ſich über Frankfurt 
a. M. nach der ruſſiſchen Hauptſtadt auf feinen Geſandtſchaſts⸗ 
poſten zurückzubegeben. — Der königliche preußiſche Bundes⸗ 
tagsgeſandte, Herr von Bismark Schönhauſen, welcher ſich auf 
Befehl des Königs nach Kaſſel begeben und von dort aus der 
Einladung, der Einweihung der weſtfäliſchen Eiſenbahn beizu⸗ 
wohnen, Folge geleiſtet hat, befindet ſich zur Zeit in Potsdam, 
wird jedoch ſehr bald nach Frankfurt a. M. zurückkehren. — 
Nach neuerdings hier eingelaufenen Berichten find die Miſſionen 
der Ordensgeiſtlichen ſowohl innerhalb der preußiſchen Staaten, 
als auch außerhalb derſelben auf deutſchem Gebiete immer noch 
in vollem Gange. In der Provinz Preußen hielten Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft Jeſu dergleichen Volksmiſſionen ab 
zu Marienburg und Heilsberg, in Schleſien zu Gr.⸗Strehlitz, 
Bodzanowitz, Budkowitz und Leobſchütz, im Großherzogthum 
Poſen zu Oſtrowo, Schrimm und Zerkow. Im Oeſterreichi⸗ 
ſchen traten die Jeſuitenmiſſionäre ganz vor Kurzem zu Kirch⸗ 
berg und Stein auf und predigten ebenſo wie zu Schönau in 
Böhmen für die innere Bekehrung des ſündhaften Volkes. — 
Der Kaiſer von Rußland hat bekanntlich der hieſigen gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft 3000 Stück Dukaten überweifen laſſen, 


welche als beſondere Stiftung unter dem Namen Alexandra⸗ 
Stiftung für die Zwecke der Geſellſchaft verwandt werden ſollen. 
Wie die „Zeit“ vernimmt, iſt es in Abſicht, eine großartige 
Anſtalt zu errichten, welche theils Wohnungen, theils Werk⸗ 
ſtätten für ſogenannte kleine Leute umfaffen ſol. Mit der Ent⸗ 
werfung des Plans wird zur Zeit der Baurath Strack als be⸗ 
ſchäſtigt bezeichnet. Die vermutblichen Anlagckoſten dürften 
jedoch das urſprüngliche Schenkungs⸗Kapital weit überſchreiten, 
da man fie auf circa 60,000 Thlr. veranſchlagen hört. Ins 
zwiſchen iſt in Veranlaſſung des Vorſtandes der gemeinnützigen 
Vaugeſellſchaft theils durch Schenkungen, theils durch darlehns⸗ 
weiſe Gewährung von biefigen vermögenden Einwohnern eine 
weitere, auf beinahe 30,000 Thlr. veranſchlagte Summe zu⸗ 
ſammengebracht, ſo daß der Nachbedarf nicht mehr allzuſchwer 
zu erlangen fein möchte. Es find dazu dem Vernehmen nach 
auch bereits einleitende Schritte geſcheben, fo daß mit der Aus⸗ 
führung der Alexandra ⸗ Stiftung demnächſt begonnen werden 
dürſte. — Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Magiſtrat 
eine Ermäßigung des auf 30 Thlr. angeſetzten Einzugsgeldes 
inſofern eintreten zu laſſen, als je nach Maßgabe der beſon⸗ 
deren Fälle Ermäßigungen bis auf 20 Thaler und 10 Thaler 
ſtattfinden ſollen. 


Darmſtadt, 23. Juli. Es iſt ein charakteriſtiſcher Zug 
unſerer jetzigen Regierungepolitik, daß man in der Perſon des 
Oberſtallmeiſters von Graney einen beſonderen Geſchäftsträger 
an den Hof des Kaiſers Napoleon III. entſendet. Zum gro⸗ 
ßen Vortheil unſerer Staatskaſſe und ohne allen Nachtheil der 
Geſchäfte war bisher die Vertretung des Großherzogthums 
dem großherzogl. badiſchen Geſandten übertragen. (W. 3.) 


Freiburg, 16. Juli. Herr Apotheker Salzmann von 
Donaueſchingen, der wegen Betbeiligung an der Revolution zu 
vier Jahren Einzelhaft verurtheilt worden war, iſt dieſer Tage 
entlaſſen worden, nachdem er etwa die Hälfte von ſeiner 
Snafe abgeſeſſen hatte. Seine Gefundbeit iſt ſehr angegriffen. 
Wie ich höre, befinden ſich nur noch wenige politiſche Geſan⸗ 
gene mehr in unſerem Penn ſplvanien. (S. M.) 


umso 24. Juli. Das geftrige Abend-Blatt der 
„B. H.“ ſpricht von beunruhigenden Gerüchten, welche in Bes 
treff des Standes der orientaliſchen Frage in den hieſigen 
kaufmänniſchen Kreiſen eireulirten, durch Privat-Mittheilungen 
hier „acereditirter Geſandten“ aber wieder entkräftet worden find, 
Dieſen Mittheilungen zufolge ſollen die öſterreichiſchen Ver⸗ 
mittelungsvorſchläge bei dem St. Petersburger Ca⸗ 
binet angenommen worden ſein, ſo daß der europäiſche 
Friede vollkommen geſichert wäre und jene Bedenken, welche 
ſich an die Conſeqnenzen des zwiſchen der Pforte und Rußland 
neu eingerichteten Verhältniſſes heften müſſen, durch beſondere 
Verabredungen gehoben würden. Jenes Verhältniß aber wird, 
wenn es den Zweck einer Exiſtenz-Erhaltung der Pforte wirfs 
lich erreichen fol, dieſe Kraft nur uutex der Grantie der 
übrigen europälſchen Mächte gewinnen, worin für die 
Zukunft eigenthümliche und unabweißliche Schwierigkeiten liegen. 
0 


M. C.) 
ei Oeſterreich. 

Wien, 25. Juli. Seit mehreren Tagen kurſiren bier 
Nachrichten aus Belgrad, daß in Serbien ſtark für Rußland 
agitirt werde, namentlich im Senat. Man gehe damit um, 
den jetzt regierenden Fürſten Alexander zur Abdankung zu Gun⸗ 
ſten feines 25jäbrigen Neffen, welcher in ruſſiſchen Dienſten 
ftebt, zu nöthigen. Zugleich wird hinzugefügt, daß der Fürſt 
bereits Belgrad verlaſſen habe. Obſchon zu erwarten war, 
daß nach dem Einmarſch der Ruſſen in die Donauprovinzen 
die ruſſiſche Partei in Serbien ſtark hervortreten würde, glaube 
ich Sie doch verſichern zu können, daß die eben erwähnten Ge⸗ 
rüchte noch unbegründet ſind, und daß Reiſende, welche eben 
nichts davon wiſſen. (A.3 
Mittheilungen zu olge wird 
Seitens der öͤſterreichiſchen Genie-Truppe mit Eifer an der 
Zur Ausführung von 


Novelle aus der neueſten Vergangenheit. 
Von Julie Burow. 

(Fortſetzung aus No. 172.) 

„Und Jbr haftet auch mich für einen aus dieſem Geſchlecht?“ 
Fernbeim, betroffen von des Schafers Rede. 1 

„Ja, Herr! und obgleich ich ein Hirte bin wie Abel, ſo gehöre auch 
ich zur Nachkommenſchuft des erſten Brudermörders, denn auch ich froge 
u oft, wenn ich Gottes Walten ſebe: Warum? Und nicht ſelten babe 
25 zäbnekmirſchend ſchon gefühlt, daß der Neid Kains in meine Bruſt 

kam, aber dann half das Gebet.“ 1 0 
„Ihr habt gelitten und gekampft,“ ſagte Bernheim, in das klare Ge⸗ 


t vor iom blickend. 
. f Gottfried Riemke, „ich bin auch ein 


„Ja, Herr, ich,“ entgegnete . 
Menſch, und Leiten und Kampfe find das Erbtheil der I. enichheit.“ 
am meiſten gewunſcht?“ 


„Und was habt Ihr am lebhafteſten beneidet, 
fragte Fernbeim. N \ 

Der Schafer ſtützte den Kopf auf den Arm, ſab eine Weile vor ſich 
nierer und fagte dann: „Ich will's Euch erzahlen. Seht, ich bin der 
Sohn des alten Pfarrkutſchers. Meine Mutter ſtarb, als ich noch ganz 
Hein wor, und drüben auf der Pfarre erwuchs ich. Der paſtor unter 
riwiete mich, ich ward Soldat, ward Unteroffizier. Dann tem ic; zu- 
Se e Ses en gehe ve e l 

\ ort erwachſen as blinde Engelchen, da 
ee A scher em ih Blumen gefuct, Marchen e 
— ngel von einem Madchen geworden Seht Ihr, 
Geſelle, wenn ich Mediein Hätte ſtudiren können, . ich ihr das Licht 
der Augen hatte wiede geben können, — das war's; Tauſende können 
ern mb Run, I OR e eh, in au wenge Ein 
I 5 

Er ſchwieg und ſtarrte vor ſich nieder, dann raffte er ſich empor und 
ſagte: 3 Wege find nicht unſere Wege und feine Gedanken nicht 
nfıre Gedanken. { : g 
Br Ferubeim fublte, daß er bier vor einem dieſer ſeltſamen Schickſals⸗ 
räthfel und einer, tiefer Leidenſchaften ſtand, die das Leben eines Mens 
ſcen vollſtandig ausfullen. — Gedankengang ward indeß durch den 

Poſthorns unterbrochen. 1 
re fuhr in den Hof, Hunde bellten, man hörte Thü⸗ 
ren auf- und zuschlagen. Eine Magd ſteckte den Kopf in die Stallthur 
und ſchrie: „Schäfer! Ons gnädig Herr iſt medal na Hus kame.“ 

Fernheim fuhr empor. Er wußte, weiche Freude dieſe Nachricht im 
— feines guligen Wirtbes machen mußte, und dem Schäfer gute 

acht wunſchend, eilte er dorthin. 


fragte 


ſchen Anſtrengung der Polen hergeſtellt wurde, welcher jetzt 
ebenfalls fortificirt wird. — Die k. k. Centralſeebehörde erläßt 
eine Bekanntmachung, welche die von der Pforte „in Anbe⸗ 
tracht der gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe“ getroffene 
Maßregel mitibeilt, nach welcher allen vom ſchwarzen Meer 
kommenden Schiffen — ausgenommen die mit Holzladungen 
befrachteten — die Einfahrt in den Bosporus vom gten l. M. 
angefangen zur Nachtzeit unterſagt wird; gegen zuwiderhan⸗ 
delnde Fahrzeuge wird zuerſt blind und ſodann ſcharf gefeuert 
werden; die k. k. Internuntiatur hat Unterhandlungen einge⸗ 
leitet, um ein mögliches Abkommen von dieſem Erlaſſe, wenig⸗ 
fiens für den Fall von Elementarereigniſſen zu erwirken. 


Schweiz. 

Bern, 23. Juli. Bei Anlaß der heutigen Budgetbe⸗ 
ratbung im Nationalrath wurde die Wirkſamkeit der Ge⸗ 
ſchäftsträger in Wien und Paris einer etwas rückſichtsloſen 
Kritik unterworfen. Die Bundesräthe Ochſenbein und Mun⸗ 
zinger erklärten dagegen, die Schweiz ſei in Paris niemals 
beſſer vertreten geweſen als jetzt. Daß die Thätigkeit des dor⸗ 
tigen Geſchäftsträgers in letzter Zeit etwas abgenommen, daran 
ſeien die Bundesbehörden ſelbſt Schuld. Früher habe Herr 
Barman jederzeit freien Zutritt zum Präſidenten der Republik 
gehabt; dieſes ſei nicht mehr der Fall, feidem Napoleon Kaiſer 
geworden. Gebe man dem Geſchäftsträger eine entſprechende 
Rangerhöbung, um das frühere Verhältniß herzuſtellen, dann 
werde auch ſein Einfluß wieder höher ſteigen. Gegen Herrn 
Stein in Wien wurde beſonders eingewendet, daß er ſchon im 
fünften Lebensjahre die Schweiz verlaſſen habe und im Aus⸗ 
lande erzogen worden ſei, alſo ſeine Heimath gar nicht kenne. 
Er ſei Kaufmann und habe am Hofe nicht den nothwendigen 
Einfluß. Man könne die bedeutende Summe für dieſen Poſten 
ſparen und die dort lebenden Schweizer unter den Schutz eines 
Conſulats ſtellen, welches man wie in Neapel einem angeſehe⸗ 
nen Handelshauſe anvertrauen ſolle. Am Ende der Diskuſſion 
genehmigte man für diesmal noch die Anſätze und trat dem 
ſtänderäthlichen Beſchluſſe bei, wonach der Bundesrath die 
Vertretung der Schweiz im Auslande überhaupt in Unter⸗ 
ſuchung ziehen und Anträge ſtellen ſoll. Für das Auswande⸗ 
rungsweſen genehmigte er den Anſatz von 20,000 Fr., ver⸗ 
warf aber den Beſchluß des Ständeraths, eine eidgenöſſiſche 
Druckerei zu errichten. (F. 3) 

Belgien. 

Brüſſel, 25. Juli. Am Sten und gten dieſes Monats 
waren bekanntlich auf einem Truppenmarſche von der Hitze eine 
Anzahl Soldaten getödtet worden. Die nähere Unterſuchung 
über dieſen Vorfall iſt bereits beendet und vom Kriegsminiſter 
dem König vorgelegt worden. Es hat ſich hierbei ergeben, daß 
der Chef des dritten Jäger-Regiments, de Vieg de Cumptid, 
und der Arzt deſſelben, Bultpnck, durch ihre Nachläſſigkeit einen 
weſentlichen Theil des Unglücks verſchuldet haben; beide ſind 
in Folge deſſen in Nonactivität verſetzt worden. 


a Frankreich. 

Paris, 25. Juli. Die neulichen Interpellationen im 
engliſchen Unterhauſe veranlaſſen Pays und Conſtitutionnel zu 
einigen Betrachtungen. 
auf Erhaltung des Friedens nicht auf, ſeine Sprache iſt jedoch 
nicht mehr fo friedfertig, wie vor acht Tagen. „England und 
Frankreich“ — meint es — „werden nie zugeben, daß die Tür⸗ 
kei eine Beute des ruffiihen Ehrgeizes wird.“ — Das Pays 
will übrigens nicht glauben, daß Rußland, wie man behauptet 
hat, ſeinen gegebenen Verſprechungen zuwider auf Eroberungen 
ausgehe und die Donau-Fürſtenthümer definitiv beſetzt halten 
werde; es hofft mit Zuverſicht, daß die Diplomatie eine fried⸗ 
liche Kölung zu Stande bringen wird. Zugleich erklärt es 


aber auch, daß Frankreich und England zu energiſchen Maß⸗ 
regeln ſchreiten würden, falls alle Verſöhnungsmittel ohne 
Reſultat bleiben ſollten. Tem Conſtitutionnel zufolge iſt die 
orientaliſche Frage immer noch auf ihrem alten Standpunkte, und 
die letzten Ereigniſſe ließen fie unverändert. Rußland, ſagt er, 
Allem Anſchein nach werde ſich 


leſend an einem Tiſche, rouiſe und Emilie ſpannen neben ihm. 

Ferubeim klopfte eilig an, vs 
und ſagte: „Der Ueberbringer einer guten Nachricht iſt ſtets willkom⸗ 
== vor zehn Minuten ift Herr von Wallrode in feinem Haufe ange- 
ommen.“ 

Louiſe ſprang erröthend und erbleichend von ihrem Sitze auf und 
ſank, ohne ein Wort zu jagen, neben ihrem Stuhl auf die Kniee. Der 
Paſtor zog andachtig das Sammtkappchen von dem ſitberweißen Haare, 
und das bumde Madchen falteie mit einem Ausdruck feliger Freude die 
Hande zum Dankgebete. f 55 
Der erſte Gedante Aller war an Gott. Fernbeim betrachtete Emilie 
heute zum erſtenmale mit voller Aufmerkkamkeit und zum erſtenmale er- 
kannte er, daß eiwas Außerordentliches in dieſem Weſen läge 

Nicht die Atheriihe Schönheit ihrer ganzen Erſcheinung, nicht der 
ſeltene Weift, der ſie beſahigie, die Laſten und Entbehrungen, die mit 
ihrem Gebrechen verbunden find, zu überwinden, nicht die milde Heiter⸗ 
teit tyres Weſens war es, das ihn plötzlich feſſelte, ſondern der Aus⸗ 
druck jeiten, bewußten Wollens in dieſem unbeſchreiblich zarten Geſichte. 


Von dieſer Zeit an war es eine Beſchaftigung Fernheim's, deu 
Charakter und das Thun des blinden Madchens zu ſtudiren, und wie er 
ſich jedes Wortes zu eriunern ſtrebie, das ſie wahrend der Dauer ſeiner 
Krantheit zu ihm geſprochen, da dammerte ihm plötzlich auch das An⸗ 
denten an die erſten Stunden ſeines Aufenthalts in dieſem Hauſe auf, 
und er entſann ſich der ſiebreichen und Hugen Worte Emitiens. 

Sie kannte iha alſo! fie hatte ihn bei ſeinem Namen genannt, hatte 
ſich erboten, ſeine Freundin, feine Vertraute zu ſein. Wie hatte er dies 
Anervieten nur fo lange vergeſſen können? 

Sie war jetzt oft und viel allein, theils im Zimmer, tbeils im 
Garten, denn Xouife war von der Naye ihres Verlobten in Anſpruch 
genommen und Frau Engel ſetzte die erſten Gewebe in der Geſindeſtube 


ein. 

Fernbeim ſuchte die junge Blinde auf, er ſprach mit ihr, und nicht 
ſelten waren Beide Stunden lang unbeachtet neben einander. 

Langſt wußte Emilie aus ſeinem Munde, daß er der ſei, für den 
fie ihn gehalten. Auf ſeinen Arm getüßt,, ſchritt ſie durch den Garten, 
wo in der Morgenfruhe ſchon zierliche Einfaſſungen von kryſtallenem 
Reif die am Boden liegenden braunen und rothen Blätter betranzten; 
Nude ſie ſaß im Zimmer neden ihm und lauſchte auf ſeine begeiſterte 

Schmeichelnd drangen ſeine Worte in das Ohr der jungen Blinden, 
und wahrend Fernheim in ihr eine Proſelytin fur feine Ideale fap, ſah 
fie die ihrigen in ihm verkörpert. Emilie liebte! 


Erſteres gibt zwar ſeine Hoffnungen 


und daher ohne alle Kenntniß der Welt und des Lebens. Sie dachte 
nicht an die Zukunft, nicht an Abſchließung einer Ehe, ſie dachte über⸗ 


chen wolle. Dies wird ihm zufolge das Einlaufen der fran⸗ 
zöͤſiſch⸗engliſchen Flotte in die Dardanellen zur Folge haben; 
denn Rußland mache gar keine Miene, die Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer wieder zu verlaſſen, und die Flotten Englands und 
Frankteichs, die den Orient vor Beilegung des ruſſiſch⸗ türki⸗ 
ſchen Zwiſtes nicht verlaſſen konnten, müßten gegen die Stürme 
der ſchlechten Jahreszeit im Meere von Marmora Schutz ſuchen. 
Der Conſtitutionnel iſt übrigens der Anſicht, daß der Augen⸗ 
blick gekommen ſei, wo die Cabinette von London und Paris 
den Czaaren zwingen müſſen, fein Syſtem der Zögerung, das 
Europa zum alleinigen Nutzen Rußlands zu Grunde richte, auf⸗ 
zugeben, da der Kampf, den Rußland jetzt führe, weit weniger 
glorreich und viel unheilbringender ſei, als ein wirklicher Krieg. 

— Unter den Tagesgerüchten verdient eines Erwähnung. 
Es heißt nämlich, daß die Regierung die Nachricht erhalten 
habe, daß der Kaiſer von Rußland die direkte Unterhandlung 
mit Frankreich und England verweigere. Er wolle nur von 
einer Vermittelung Oeſterreichs und direkter Antwort der Pforte 
etwas wiſſen. Herr von Kiſſeleff ſoll ſich in dieſer Beziehung 
folgenden Gleichniſſes bedient haben: „Bei einem Duell par⸗ 
lamentirt man nicht mit den Zeugen ſeines Gegners; diesmal 
ſind England und Frankreich die Zeugen der Türkei; Rußland 
nimmt Oeſterreich zu den ſeinigen.“ Auch ſoll ein Geſandt⸗ 
ſchaſts⸗Attachs nach London geſchickt worden ſein, um die ges 
meinſchaftliche Beſchlußnahme Frankreichs und Englands zu 
vermitteln. Aber beide Mächte haben ſich durch ihre bisherige 
Handlungsweiſe in der öffentlichen Meinung bereits dahin ge⸗ 
bracht, daß man keine energiſchen Schritte mehr von ihnen 
erwartet. Diejenigen, welche nur dem Gelde nachlaufen, zu⸗ 
ſammt denen, welchen der Frieden über Alles geht, ſind damit 
natürlich einverſtanden, während Alle die, in welchen noch ein 
lebendiges Gefühl für die Ehre der Nation und die Aufrechts 
haltung allgemeiner Rechtsgrundſätze lebt, die Haltungsloſigkeit 
dieſer Regierungen um fo mehr beklagen, als vieſelbe nur dazu 
dienen kann, das moraliſche Anſehen derſelben gründlich zu 
ruiniren. Lord J. Ruſſell hat gut reden, wenn er die letzte 
Neſſelrodeſche Cirkularnote tadelt und Drouin de Lhvus lobt, 
die Thaten ſprechen eben nicht dafür, daß er dieſen Reden ges 
mäß zu handeln gedenkt, und die Engländer namentlich können 
ſich ihr „Rule Britannia“ getroſt zu den Antiquitäten im briti⸗ 
ſchen Muſeum legen, wenn den Thaten Rußlands nur ſolche 
Phraſen entgegengeſtellt werden können. 

ta lie u. 


(K. Z.) 


Mit jenem rührenden Vertrauen, dem Eigenthum und ſchönſten Glück 
der Jugend, glaubte ſie an Fernheim's Gegenliebe. 
Emilie war achtzehn Jahre alt, blind, in der Einſamkeit erzogen 


haupt gar nicht, fie fühlte! Ein Glück, eine Seligkeit, von der fie bis 
dahin keine Ahnung gehabt, erfüllte ihre junge Seele. 

Anbetend wie vor einer Götter-Erfcheinung lag ihr ganzes Ich vor 
dem Manne, den fie liebte, und wenn Fernhelm mit der Begeiſterung, 
die ihn ſelbſt beſeelte, ihr feine Theorieen auseinander ſetzte, wähnte 
das horchende, bebende Mädchen ihn berufen, das Glück mit Demant« 
ketten an die Erde zu binden. * “2 - 

Im Haufe des Pfarrers Map veränderte fih mit dem Eintritt des 
Winters ſo Manches. Die Ruckkehr von Louiſens Verlobten, welche 
Alle mit Freude erfüllte, machte mancherlei Arbeiten nothwendig. Die 
Frauen forderten eifrig die Ausſtattung, die Hochzeit ward für das 
Ehriſtfeſt angeſetzt. Der Bräutigam brachte die Abende in der Fa- 
milie zu , 

Fernheim, der arme, aus Mitleid im Haufe geduldete Handwerks, 
burſche, ſtand dem Familienkreiſe jetzt ferner als je. Die Anweſenheit 
des preußiſchen Offiziers, der mit Leib und Seele Soldat, glühender 
Anvanger des Konigshauſes und der beſtehenden Ordnung war, ließ es 
dem Pfarrer May beſonders nothwendig erſcheinen, den verdächtigen 
Gaſt ſo weit als möglich im Hintergrunde zu halten, und in der That 
ging Konrad von Waurode achtlos an einem Menſchen vorüber, den er, 
wenn er ihn gefanut, für ſeinen Todfeind gehalten hatte. 

Yeife fpannte der Winter fein Silbernetz über die abgelegene Ge⸗ 
gend. Im Zummer ſurrten die Spinnrader der beiden jungen Mädchen. 
Ppazintden und Krokus keimten und trieben zwischen den Doppelfenſtern. 

Fernheim ſaß einſam in ſeinem kleinen Erkerzimmer und ſchrieb 
Briefe an verſchiedene Freunde, die unter unverdächtigen Adreſſen abge⸗ 
ſendet und von Emilien in das Poſtſelleiſen befördert wurden, das der 
alte Riemke wöchentlich zweimal nach der Poſtſtation trug. 

8 Der Aufenthalt in dem Pfarrpauſe ward ihm von Tag zu Tag 
einlicher. 
1 Geneſen war er längſt. Er fühlte ſich fremd unter den Menſchen, 
die gefliſſentlich eine Mauer zwiſchen ihm und ſich aufbauten; er furch⸗ 
tete lauig zu werden bei dem nahenden Familienfeſte, das mancherlei 
Gaſte unter das Dach führen mußte, welches ihn fo lange geſchutzt, und 
doch konnte er nicht ſcheiden, er mußte einen Brief abwarten, der ihm 
Nachricht über die Sicherheit der Reiſetour nach Re und das noth⸗ 
wendigſte Reiſegeld für eine Ueberſiedlung nach Amerika bringen follie. 


GGortſetzung folgt.) 


Großbritannien. 

London, 25. Juli. In der Zeitungswelt herrſcht über 
die orientaliſche — theils tiefe Mißſtimmung, theils grenzen⸗ 
oſe Gedanken⸗Verwirrung. Während der Advertiſer überzeugt 
ft, daß L. Napoleon durch feine Nachahmung Aberdeen ſcher 
Ohnmacht in der Achtung ſelbſt der ſranzöſiſchen Armee geſunken 
ſt, und daß er damit einen Nagel zum Sarge feiner Herrſchaft 
geſchmiedet hat, überraſcht uns Chronicle durch einen Lobgeſang 
auf den erfolgreichen Heroismus L. Napoleon's und Lord Aber⸗ 
deen's, durch den Rußlands Stolz gebeugt, der Ehrgeiz des 
Czaaren in gebührende Schranken gewieſen und der Friede er⸗ 
halten worden ſei!!! Seit die lapidariſchen Trutz⸗Artikeln aus 
der Morning Poſt verſchwunden find, glaubt man allgemein, 
daß die Palmerſton'ſche Partei im Kabinet entweder die Flagge 
geſtrichen hat oder aus freien Stücken zu Aberdeen übergegan⸗ 
en Äft. Die unter Disraeli's Auſpicien erſcheinende Preſs 
ſpien in einem „imaginairen Miniſter⸗Conſeil“ ſehr grob dar⸗ 
auf an. Das ſatiriſche Phantaſieſtück beginnt mit einer Beichte 
Lord Aberdeen's, die ungefähr ſo lautet: „Meine Herren, wir 
find ein Handelsvolk und werden es täglich mehr. Kapital 
und Kredit ſind unſere Götter; Nationalgefühl und Patriotis⸗ 
mus haben ſehr abgenommen und werden wahrſcheinlich der⸗ 
einſt ganz verſchwinden. Alſo kein Krieg, außer wenn es gilt, 
unſere eigenen Küſten zu vertheidigen. Am wenigſten gegen Ruß⸗ 
land. Ich ſehe gar nicht ein, was wir gegen die friedliche Ver⸗ 
größerung Rußlands haben können, dieſes unentbehrlichen Boll⸗ 
werks gegen die Jacobiner. Ein ſo ungeheures Reich mit ei⸗ 
nem Mare clausum iſt eine Anomalie, die nicht ewig dauern 
kann. Das Vordringen Rußlands an die Geſtade des nn 
iſt eine hiſtoriſche Nothwendigkeit ze. Iſt bie rg t für eine 
herausfordernde Politik, ſo trete ich anne .“ Große 
Beſtürzung unter den Miniſtern, die ſich im Geiſte ſchon auf⸗ 
gelöſ't ſehen. Lord Palmerſton widerlegt dann Aberdeens Rede, 
ſchließt aber mit dem Bekenntniß, daß er es müde ſei, gegen 
den platten Wahnſinn zu ſtreiten, und ſich nicht mehr herab⸗ 
laſſen werde, ein einziges Wort über die orientaliſche Frage 
zum Beſten zu geben. Da athmem die anderen Mitglieder 
auf, ſchwätzen von Nebendingen, und es bleibt in der Haupt⸗ 
ſache beim Alten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 19. Juli. Der Kaiſer hat mehreren 
faiferl, öſterr. Oſſieleren Orden ertheilt. Den Wladimir erhiel⸗ 
ten: Generalmajor Deſimon und Oberſtlieutenant Stratimi⸗ 
rowitſch; den Stanislaus mit der Krone, der Commandant 
von Cataro Oberſt Zaiczck (l. Sajtſchck) und Major Kalik; 
ohne Krone, der k. k. Conſul Rösler in Ruſtſchuck; die III. Cl. 
deſſelben Ordens, der Capitain Scherſeneder. — Der Fürſt 
Schtſcherbatas vom Leibgarde⸗Cüraſſierregiment it zum Adju⸗ 
tanten des Fürſten Statthalters Chefs der activen Armee ernannt 
worden und Fürſt Kurakin vom Cavalier⸗Garderegiment zum 
Flügel⸗Adjutanten des Kaiſers. 

. Ein zweites Manifeft, wenn auch nicht des Czaaren, 
iſt heute in der „nordiſchen Biene“ No. 147 veröffentlicht. Die 
Hoſzeitung giebt nämlich ihrem Publikum ein Gedicht von Herrn 
Iwanow, als Produkt der Begeiſterung, in die Rußland durch 
die letzten Eretgnifle 5 worden iſt. Die Manifeſtation 
des ruffifchen Geiſtes hat die Cenſur paſſirt und mag immer⸗ 
hin als bezeichnend für die Dispofition des Hofes und des 
Volkes, obgleich gerade nicht maßgebend für die nächſten Er⸗ 
eigniſſe angeſehen werden. Der Inhalt des Gedichts iſt unge⸗ 
fahr folgender: „Is wohl noch nöthig zu reden, um der 
Welt darzuthun, wie großmächtig und ſtark unſer ruhmgekrön⸗ 
tes Land? An Beweiſen würde es nicht fehlen, um jeden 

weifel zu beſiegen. Es weiß auch Jedermann, daß unſere 
2 ihres Gleichen nicht hat. — Vom Eismeer bis zu 
des Pontus Geſtaden blitzte drohend und furchtbar klirrend 
eine Million Bajonette; auf den beherrſchten Deranen ziehen 
Hunderte von Schiffen, und auf unferem endloſen Gebiete ers 
liſcht nimmer der roſige Strahl der Morgenröthe. Hell leuchten 
unfere Banner in den Jahrbüchern des Ruhmes. Erſtaunt 
blicken entfernte Staaten auf die Majeſtät und Macht unſerer 
ſchönen Heimath, voll Aerger über den ſtillen Frieden, der 
unſer „heiliges Land“ umfängt; über die Größe, die es in 
unabſehbarer Ausdehnung erreicht hat, und über die tief ein⸗ 
geprägte Erinnerung an die ruſſiſchen Fluren (1813). Schon 
oft haben fie verſucht, hier des Böſen Keime zu pflanzen, ohne 
zu ahnen, daß ihr Mühen fruchtlos, denn fremder Pflanzen Wuchs 
gedeiht auf ruſüſchem Boden nicht. So ſehr ſie es auch wünſch⸗ 
ten, es gelang ihnen nicht, unſere Ruhe zu trüben. Kaum 
blitzten unſere Bajonette, da ward es fill; der Friede kehrte 
wieder und vor uns beugte ſich Alles. Wir ſind noch mächtig, 
ruhmbedeckt und ſtark wie vorher. Aeber Mittel hochgebietend, 
und ſtets furchtbar den Feinden. Wir ſuchen nicht und wün⸗ 
Br nicht neue Siege, neue Glorie, weil grenzenlos ja ohne⸗ 

in ſchon unſere Heimath iſt. Aber um den alten Knoten zu 
„ und für den rechten Glauben (Prawoslawie), greift 
das „heilige Rußland“ nach ſeinem mächtigen, furchtbaren 

Schwerte. Mögen immerhin die Völker ſchwätzen was ſie 
wollen; ſie mögen ſchäumen und ſtürmen, den Wogen gleich, 
bei üblem Weiter; es werden Gott und der weiſe Nikolaus 
ihnen eine Friedenslektion geben, aus der Rußland mit neuer 
Glorie hervorgehen wird!“ 


Donau Fürſtenthümer. 

— Aus den Donaufürſtenthümern, aus denen die 
wiederholte Meldung kommt, daß die moldauiſchen Poſten unter 
tuſſiſcher Controlle ſtehn, ziehen ſich die Ruſſen mehr nach dem 

üden, nach der Donau bin, indem fie in der Moldau nur 
Min Beſatzungen zurücklaſſen. Nach dem „Wanderer“ find in 

gen am 25. Juli Nachrichten aus Jaſſp eingetroffen, denen 
zufolge „ſämmliiche Rufen bis auf 1000 Mann, die als Ber 
ſatzung in Jaſſy bleiben, ſich gegen die Donau und in die Wa⸗ 
lachei gezogen haben; auch die moldauiſche Miliz mit 6 Kano⸗ 
nen hat ſich angeſchloſſen. In Kurzem wird Großfürſt Alex⸗ 
ander erwartet. Am 16. (28.) Juli iſt der Unbergang über 
die Donau beſtimmt.“ (2) f 


Türk e i. * 
Das „ Journal de Franef.« hat eine Korreſpondenz aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 8. Juli, die manche neue Auſſchlüſſe bringt, ſo ſehr ſie auch 
von anderen Mittheilungen abweichen. Nidſa Paſcha hat dem Sultan 


den Rath gegeben, mit Energie aufzutreten. Er hat ſich und ſeln gan⸗ 
zes Vermögen dem Sultan zu Gebote geflellt, falls er die Osmanli zum 
heiligen Kriege aufrufe und die Tſcherkeſſen und Perfien zu Hülfe rufe. 
Seines Dafuͤrhaltens wäre jeder Verzug verderblich für die Türkei. 
Liege man die Sommermonate mit Unterhandlungen verftreiben, fo könn ⸗ 
ten die vereinten Flotten im Herbſt nicht mehr im ſchwarzen Meer ope⸗ 
riren. Die Moräſte Bulgariens würden alsdann den Ruſſen nicht mehr 
gefährlich fein und dieſelben würden ungehindert agiren können, während 
die Türkei ſich durch ihre Rüſtungen erſchöpft haben werde. Der öſter⸗ 
reichiſche Internuntius ſucht ein Mittel ausfindig zu machen, das der 
Ebre beider Parteien genug thue; damit dies aber ermöglicht werde, 
müßten Frankreich und England zunächſt ihre Flotten zurüdzieben, 
wo dann Rußland feine Truppen aus den Donau⸗Fürſtenthümern zurück⸗ 
iehen würde. Gewiſſe Umſtände können dieſen Vergleich erleichtern. 
ie Bai von Beſika iſt neun Monate des Jahres ſehr günſtig für die 
Schifffahrt. Gerade aber in den Sommermonaten weht ein ſtarker 
Wind vom Archipel her, der den Schiffen in der Beſikabai ſchon ſehr 
gefährlich werden könnte. Einer der beiden Admirale ſoll ſchon den 
Wunſch geäußert haben, in das Marmormeer einſegeln zu dürfen, oder 
nach Urlae im Golf von Smyrna ſich zu begeben. Zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und dem Sultan iſt ein geheimer Vertrag geſchloſſen 
worden, (2) der die Abtretung der Rede von Marmarizzo betrifft, Kom⸗ 
modore Slingbam hat dem Sultan gegen 500,000 Dollars in Gold 
ausgezahlt; er hat zugleich mit ſeinen drei Fregatten und Korvetten ſich 
inmitten des türkiſchen Geſchwaders im Bosporus aufgeftellt, und erklärt, 
daß der Dardanellen ⸗ Vertrag von 1841 ihn nicht angehe. Die Maſſe 
Gold, welche kürzlich in der Münze geſchlagen worden, ſoll von dem 
geſchmolzenen Goldgeſchirre der Sultanin Mutter herrühren. 


— Dte Wiener „Preſſe“ hat Briefe aus Konſtantino⸗ 
pel vom 14. Juli, welche (im Widerſpruch mit den friedlicher 
lautenden Nachrichten der levantiſchen Poſt vom 18. Juli) fol⸗ 
gende Nachrcht bringen: „Die Fahne des Propheten fol in 
den nächſten Tagen in Konſtantinopel ausgeſteckt werden. Die 
egyptiſche Flotte, 17 Kriegsſchiffe mit 15,000 Mann Landtrup⸗ 
pen iſt wirklich unterwegs. Man erwartet ſie jeden Tag im 
„goldenen Horn“ und ich höre ſogar, daß ſie heute bereits die 
Dardanellen paſſirte. Sie wird ſich neben der türkiſchen Flotte 
im Bosporus aufſtellen und ihre Truppen auf der aſiatiſchen 
Küſte abſetzen, wo dieſe vorläufig ein abgeſchloſſenes Lager be⸗ 
ziehen werden, um für die nöthige Zeit die entſprechende Qua⸗ 
rantäne zu halten. Nach Ablauf der Quarantäne, die nur kurz 
fein wird, weil Egypten vollkommen peſtfrei iſt, werden dieſe 
Truppen zu der Hauptarmee bei Schumla gebracht werden.“ 


— Der Lloyd ſchreibt: „Es war außer Zweifel geſtellt, daß einer 
der Meuchelmörder des Barons Hackelberg ein Ungar Namens Baſitz 
ſei und ſich noch in Dienſten des engliſchen Predigers Louis befinde. 
Der erſte Dragoman des Paſcha begab ſich Behufs der Verhaftung die⸗ 
ſes Subjektes zum engliſchen Konſul, der ihm auch jeden Vorſchud lei⸗ 
ſtete, um freien Zutritt in das Haus des Predigers Louis zu erhalten, 
Letzterer erklärte nach vergeblichen Ausreden, daß jener Diener noch bei 
ibm ſei, aber vorgebe, unter amerikaniſchem Schutze zu ſtehen; er könne 
ihn mithin nur dem amerikaniſchen Konjul ausliefern. Anſtatt ſich nun 
unter allen Umſtänden des Meuchelmörders zu verfihern, begab ſich der 
Dragoman des Paſcha zum amerikaniſchen Konſul, der unbedingt den 
Meuchelmörder Baſitz fuͤr einen amerikaniſchen Schützling erklärte, end⸗ 
lich aber nach vielem Hin⸗ und Herreden ſeinen Kanzler Griffith zur 
vorläufigen Verhaftung des Baſitz mit zum Prediger Louis ſandte. Hier 
erhielten ſie die Mittheilung, der Baſitz kleide ſich eben um; als man 
aber deſſen Zimmer öffnete, war es leer. Herr Louis aber behauptete, 
dieſes Verſchwinden ſei unerklärlich und höchſt wunderbar. Hr. Griffith 
ſtimmte hierin ein und der türkiſche Dragoman zog ſich im Bewußtſein 
der Pflichterfüllung zurück. 
Mörder ihrer Beſtrafung.“ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 26. Juli, Nachmittags. Der fällige Dampfer 
aus Konſtantinopel vom 18ten iſt eingetroffen. Wir erfahren, 
daß die neueſte ſtattgehabte Konferenz der Geſandten die Frie⸗ 
denshoffnung beſtärkt. Der Fanatismus der Türken iſt im 
Steigen, einzelne Inſulte haben gegen Chriſten ſtattgefunden. 


Paris, 26. Juli. Der „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß 
Rußland die Intervention der Großmächte nicht annehme und 
verlange, daß die Pforte direkt Vorſchläge mache. An der 
Börſe hieß es, daß auf der engliſchen und öſterreichiſchen Ges 
ſandiſchaft Depeſchen angekommmen ſeien, die eine friedliche 
Ausgleichung in Ausſicht ſtellen. Es wurde auch erzählt, daß 
Admiral de la Suffe, der am 14ten von der Beſchika Bay 
abgereiſt und in Toulon eingetroffen iſt, die türkiſchen Vor⸗ 
ſchläge überbringe. 


London, 26. Juli, Vormittags. Im Oberhauſe wurde 
die Bill, betreffend die Erbſchaſtsſteuer, angenommen. Graf 
Derby's Amendement, welches die Dauer des Geſetzes be⸗ 
ſchränken wollte, wurde mit 102 gegen 68 Stimmen ver⸗ 
worfen. (Tel. C. B.) 


—— —— ä——ö — — — 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 28. Juli. Das königl. Poſtdampfſchiff „Nagler“ 
(welches, wie der „Nordd. Ztg.“ aus Stockholm mitgetheilt wurde, (2 
daſelbſt einer 10tägigen Quarantaine unterworfen ſein ſollte, die erſt mit 
dem 31. abliefe) iſt heute früh 7 Uhr von Stockholm mit 12 
Paffagieren hier angekommen. . 

— Der Stettiner Schooner „Chriſtian“, Capt. Medenwaldt, welcher 
von hier nach Petersburg mit Stückgütern beſtimmt war, iſt am 17. c. 
bei Piſſen, unweit Windau, geſtrandet. 

— Vergangene Nacht wurde der Beſchluß der diesjährigen Schieß⸗ 
übungen des 2. Artillerie-Regiments in Kreckow gemacht. Am 5. mar⸗ 
ſchiren die verſchiedenen Abtheilungen in ihre reſp. Garſinonen zurück. 

— In der zu Stralſund angeordneten Quarantaine ſoll bereits 
ein Sterbefall vorgekommen ſein. 

— Es iſt mehrfach auf den Unterſchied bingewieſen, welchem die 

Tranſitzölle in Hauptartikeln unterliegen. Es iſt dies namentlich in 
Bezug auf Danzig und Stettin der Fall. So wird beiſpielsweiſe für 
1 Etr. Pfeffer, Caffee oder Piment, der von Danzig ſtromaufwärts über 
die polniſche Grenze verſendet wird, die Steuer von 1 Tolr. entrichtet, 
während die Durchgangsabgabe auf dem Landwege per Eiſenbahn von 
Stettin nur 5 Sgr. beträgt. Unter ſolchen Umſtanden iſt es denn ger 
kommen, daß Polen für dieſen und andere Artikel ſeinen Einkaufsmarkt 
nicht mehr in Danzig findet, und aus ähnlichen Gründen iſt denn auch 
eine weitere empfindliche Abnahme der Danziger Spedition nach Polen 
u bemerken. Es iſt dies namentlich in Bezug auf die werthvolleren 
Artikel, wie Kaffee, Gewürze, Baumwolle, Wein ꝛc. der Fall, und die 
Spedition hat ſich der Hauptſache nach mehr auf ſolche ins Gewicht fal⸗ 
lende Güter in der neueſten Zeit beſchränkt, welche den Frachtunterſchied 
beim Landtransporte nicht tragen können. 

— Die Zahl der Studirenden auf ſämmtlichen preußiſchen Univer⸗ 
ſitäten im Winter⸗Semeſter 1852 — 53 betrug: an wirklich immatrikulir⸗ 
ten Studirenden 4820, an zum Hören der Vorleſungen Berechtigten 522, 
zuſammen 5642. Davon gehörten der evangeliſch-theologiſchen Fakultät 
651, der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät 703, der furthifgen Fakultät 
1619, der mediziniſchen Fakultät 717, der philoſophiſchen Fakultät 1100 
Studirende an, welche zuſammen von 500 Lehrern unterrichtet wurden. 
Von den Letzteren waren 250 Prof. ord, 100 Prof. extraord. und 
150 Privat-Dozenten, Hierzu kommen noch 48 Sprach- und Exerzitien ⸗ 
Meiſter, fo daß das gefammte Lehrer-Perſonal 548 betrug. 


Auf ähnliche Weiſe entgingen alle anderen 


habe Thal⸗ und Flußwieſen geſehen, 


— Polizei- Bericht vom 26. Juli. Am 25. d. M. geriet 
Knabe beim Aufziehen der Baumbrücke zwiſchen zwei Ständer ei — 
hielt eine Quetſchung. — Entwendet ſind von einer Bodenkammer in der 
Louiſenſtraße ein Paar Halbſtiefel; der Dieb iſt ermittelt. — Verloren 
iſt: 1) eine ſchwarze Brieftaſche, worin mehreres baares Geld, eine Paß⸗ 
karte, 14 Wechſel, 2 Viertel⸗Looſe; 2) eine braune Brieftasche, auf deren 
eine Seite der Name „Agender“ befindlich, mit einem 20⸗Thaler⸗Bank⸗ 
ſchein, mebreren Looſen von verſchiedenen Nummern, einem kleinen Pak⸗ 
kete mit Zahnpulver — Verhaftet find am 25. d.: wegen gewerbsmä⸗ 
ßigen Betriebes der Unzucht 1 Perſon, wegen Nichtbefolgung der Reiſe⸗ 
route 2, wegen Umbertreibens 2, wegen Obbdachsloſigkeit 1, wegen Un⸗ 
terhaltens mit Gefangenen 1. Perſon. 8 

„— Die Berliner „Feuerſprize“ bringt die Einführung beſſerer Bau⸗ 
gerüſte, die auch bei uns ihre Anwendung finden mag, ſolgendermaßen 
in Anregung: „Nicht nur erinnert dieſer Plunderbau von zuſammen⸗ 
gebundenen Vogelſtangen und darüber gelegten Brettern gar zu ſehr an 
jene Urzuftäude, wo der biedere Germane noch Eicheln aß und ſelbſt der 
approbirte Maurermeiſter fein Mittagsſchläſchen noch nicht auf einem 
Plüſchſopha hinter geſtickten Fenſtergardinen hielt, ſondern dieſe urmor⸗ 
{hen Gerüste find auch fo urgefährlich, daß, wie die ſſatiſtiſchen Tabel⸗ 
len der Unglücksfälle ausweisen, jährlich wirklich mehr Maurergeſellen 
Hals und Beine brechen, als vor einem guten Gewiſſen zu verantworten 
fein möchte. Die Bau⸗Technik iſt fo. weit vorgeſchritten und die Bau⸗ 
führung für die Herren Maurermeiſter fo profitabel, daß die Beſchaffung 
eines anſtändigen praktikablen Baugerüſtes jedem Maurermeiſter gewiß 
leicht möglich ſein muß, zumal wenn man erwägt, daß der ärmſte Hand⸗ 
werker, wenn er fein Gewerbe betreiben will, mehr Handwerkszeug ger 
braucht, als ein Maurermeiſter. Alſo, meine Herren, mache Einer den 
Anfang, die andern müſſen dann ſchon von ſelbſt nachfolgen.“ 


Provinzielles. 


11 Greifenhagen, 27. Juli. Wenn ich heute die Feder ergreife, 
um Ibnen einige kurze Notizen mitzutbeilen, fo weiß ich ſehr wohl, daß 
man denjenigen, der Angenehmes zu berichten bat, lieber hört, als einen, 
der wie ich, nur von Unglück im großen Maßſtabe zu ſchreiben hat. In 
Pommern ſcheint jetzt de Epidemie des Selbſtmordes zu graſſiren, denn 
zu dem Regiſter, welches fie bereits hinreichend angefüllt, muß ich einige 
neue Fälle hinzufügen. Am verfloſſenen Sonntag nämlich ſchnitt ſich 
bier ein Bäckermeiſter Magendorf den Hals ab und am Dienſtage vergiftete 
ſich der Schloſſermeiſter Stauck. Betrübender freilich noch iſt das Un⸗ 
glück, welches ſich in dem 1½ Meilen von hier belegenen Dorfe Klein 
Schönfeld zugetragen hat, wo bei einem Brande Mann und Frau in der 
herzzerreißendſten Weiſe verbrannten. — Hier und da taucht in Betreff 
unſerer ſtädtiſchen Angelegenheiten das Gerücht auf, nach welchem die 
Behörden eine höhere Töchterſchule am hieſigen Platze zu gründen ſtre⸗ 
ben; inwieweit dieſe Mittheilung auf Verwirklichung Anſpruch zu machen 
hat, vermag ich für den Augenblick nicht zu entſcheiden und muß darüber 
der Zeit die letzte und entſcheidende Inſtanz zugeſtehen. h 
Kösliu, 25. Juli. Die Anfangs ſtarken Befürchtungen einer Miß⸗ 
erndte werden nicht eintreffen. Wenn auch an mehreren Orten, wo in 
der beſten Wachsperiode der Regen fehlte, der Roggen Vieles zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, der durchſchnittlich kürzer im Strob blieb, ſo bietet doch 
grade die ſonſt minder bevorzugte Gegend des Stufenlandes (Bublitz, 
Pollnow, Rummelsburg, Bütow) in d ieſem Jahre einen Anblick recht 
ſchöner Roggenſelder, wie auf den kultivirten Feldern des Flachlandes. 
Faſt überal hat der Roggen ſchwere Aehren und wird gut ſcheffeln. 
Weizen ſteht durchſchnittlich gut und bemerkt man wenig Brand. Die 
Rübſenerndte iſt an den meiſten Orten vollendet, an einigen Stellen 
vom Regen behindert. Das Reſultat iſt auf gut kultivirten Aeckern 
zufriedenſtellend, in kleinen Strichen blieb Vieles zu wünſchen übrig. 
Bekanntlich batte der Wurm im vorigen Herbſt viel geſchadet, und gin⸗ 
en ziemliche Flächen zu anderen Früchten ab. Sommerkorn, namentlich 
rbſen, ſteben durchſchnittlich ſehr gut. Während wir ſtrichweiſe an meh⸗ 
reren Punkten des Regens entbehrien, kam er öſtlicher im Ueberfluß. 
Deshalb ein auffallender Unterſchied im Ertrage der Heuerndte. Ich 
die nichts zu wünſchen übrig ließen, 
dagegen iſt der Vorſchnitt des Klee's, ſelbſt auf kultivirterem Boden, 
mittelmäßig. Kartoffelfelder durchſchnittlich ſehr gut. Zuſammengefaßt 
iſt das ganze Bild unſerer Provinz jetzt ein zufriedenſtellendes, und der 
Anfangs befürchtete Mangel nicht zu erwarten, da das in einer Frucht 
Fehlende reichlich von einer andern ausgeglichen wird. Buchweizen wird 


es viel geben. 
Vermiſchtes. i 


Berlin, 25. Juli. Ueber die Flucht eines hieſigen Gaſt 
wirths wird Folgendes mitgetheilt: Ein Ruſſiſcher Beamter, 
der auf der Durchreiſe in einem hieſigen Hotel logirte, wünſchte 
eine Summe von 17,500 Thlr. in Giro-Quittungen in Ruſ⸗ 
ſiſche Imperials umzuſetzen und übergab am Freitag das Geld 
dem Pächter des Gaſthofs zur Stadt London, Meyner mit dem 
er zufällig bekannt geworden, und der ihm einen vortheilbaften 
Umſatz offerirt batte. Meyner jedoch wechſelte ſofort die Summe 
bei einem Banquier in der Leipziger Straße ein und machte 
ſich damit aus dem Staube. Zuerſt ſuchte er mit dem Mit⸗ 
tagszug der Kölner Bahn um 12 Uhr abzufahren, kam aber 
auf dem Bahnhof um 5 Minuten zu ſpät, trank in der Re⸗ 
ſtauration, wo er bekannt war, noch ein Glas Zuckerwaſſer 
und fuhr dann mit einer Droſchke weiter. Schon am Nach⸗ 
mittag, als Meyner ſich mit dem Gelde nicht einfand, wurde 
der Diebſtahl entdeckt und ſofort Anzeige davon gemacht. Auf 
allen Bahnen erfolgte die genaueſte Nachforſchung, und man 
hofft, des Flüchtigen, von dem die Spur vorliegt, daß er ſich 
mit der Anhalter Bahn entfernt hat, ſicher habhaft zu werden. 

Poſen, 25. Juli. Am Sonnabend Nachmittag lief ein großer, 
anſcheinend toller Hund auf den Hof des Dauſes des Servis⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Herrn Bau dach in der Mühlenſtraße und biß dort 
deſſen beide Hunde, welche angelegt waren. Herr Baudach hat beide, 
um Unglück zu verhüten, erſchoſſen Der fremde Hund, deſſen man noch 
nicht hat habhaft werden können, ſoll auf den Straßen noch eine Menge 
ihm in den Weg gelaufener Hunde gebiſſen haben. Vorſicht iſt daher 


Hundebeſitzern und dem ganzen Publikum ſehr zu empfehlen, und erſcheint 


ins Beſondere das Verbot, Hunde ins Sommertheater mitzubringen, 
ſo durchaus gerechtfertigt, daß man es den daſelbſt dienſtthuenden Poli⸗ 
zeibeamten Dank wiſſen würde, wenn ſie daſſelbe ſtrenge aufrecht er⸗ 
hielten. 

— Aus Wetzlar meldet man vom 23. Juli: „Das große und 
reiche großherzoglich heſſiſche Kirchdorf Waldgirmes, 1¼ Stunde von 
hier, hat geſtern ein hartes Schickſal heimgeſucht. Gegen 1 Uhr Mit- 
tags brach ziemlich am weſtlichen Ende deſſelben in einer Scheune, man 
ſagt, durch Tabacksrauchen, ein Feuer aus, das bald das Dorfviertel, in 
welchem es entftand, ergriff und gegen 4 Uhr ſich über das ganze Dorf 
in der Art verbreitete, daß ein Gebäude nach dem anderen wie eine 
Fackel aufging und das Ganze gegen Abend einem Feuerſee glich. Es 
war ſchauderhaft anzuſehen, wie die einſtürzenden Häuſer in die Gluth 
umher niederpraſſelten und das Feuer nährten und vermehrten, ſo daß 
neue in der Nähe augenblicklich in Flammen aufloderten. Bei eingetre⸗ 
tener Dunkelheit, als Jeder ſah, daß hier durch Menſchenhülfe nichts zu 
thun fei, ſtarrte die bis dahin raſtlos thätig geweſene große Menge das 
immer größer werdende Unglück mit der Ueberzeugung an, hier ſei nichts 
zu machen. Gegen 11 Uhr Nachts ſtanden Kirche und Schule und ein 
Viertel des Dorfes noch unverfeprt, jedoch immer noch in großer Ge⸗ 
fahr. Auch die Pfarrwohnung iſt verſchont. Die Rettung der Schule 
iſt großentheils der Hulfeleiſtung der Mannſchaften des hieſigen König⸗ 
lichen Sten Jäger Bataillons unter der umſichtigen Leitung des Herrn 
Lieutenants Schulz zu verdanken, welche die naheſtehenden brennenden 
Häufer ſchnell abdeckten und fo dem Feuer Einhalt thaten. Es ſind un⸗ 
ter anderen hier Speicher niedergebrannt, wo 80 bis 100 Malter Korn 
aufgehäuft lagen. . 

— Nach einem amerikaniſchen Blatte fol ſich Frau Henriette Son- 
tag-Roſſi in den Vereinigten Staaten bereits ein Vermögen von 60,000 
Dollars erſungen haben, 


Pe), 


Barometer» und Tbermometerſtand 
bei. C. F. Schultz K & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Juli. & 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Upr. 
. . 
Scene in Pariſer Linien 27 | 397,70 (386,13, ¼(856 02% 
auf 0° feduzirt. 2 s 
Thermometer nach Reaumur. A e 


S anna Behflte 
Angefommene und abgegangene Schiffe: 


Arendal, 15. Juli. Zepbyr, Sörenſen, von Stettin. 
Bolderaa, 21, Juli. König Ernſt August, Gottſchalk, von Swine⸗ 
münde. Ranger, Damloß, nach Stettin. 

range n di 23. Juli. Airdrie, Binnie, nach Stettin. 


beine 22. Juli. Blacknep Trader, Williams, von Stettin. — 
Anna, Holcke, nach Stettin. 

Liverpool, 22. Juli. Hamburg⸗Packet, Hemmet, von Stettin, 

London, 25. Juli, Minerva, Bödow, von Stettin Maid of Marſh⸗ 
land, Batty, do. Antina, Brouwer, do Emilie, Sauerbier, 
in Ladung nach Stettin. Richard, Kaſch und Anna Eliſabeih, 
Müller, nach Stettin. 

Miſtlep, 23. Juli. Schnellpoſt, Haß, von Anklam. 

Pillau, 25. Juli. Johanne, Wilhelmine, Schmidt, nach Stettin. 
Maria, Kräft, do. Johannes, Zöllner, do Adler, Buſch, do. 
Amalie, Voß, do George Weiß, Petry, do. 

Shields, 23. Juli. Emma. Siromſtadt, von Stettin. Pearl, Ber- 
kley, do. Commodore, Brown, nach Swinemunde. Schofield, 
Walker, do. Mars, Spence, do. Lady Margar., Brodie, do. 
Nabella, Walker, Cunningham, nach Stettin 

Sonderburg, 6. Juli. Freundſchaft, Bruhn, nach Stettin. 

Stockton, 23. Juli. Flora. Witt, von Stettin. Louiſe, Dittmann, 
do. 24. William, Brown, do 

Sunderland, 2°, Juli. Eliſe, W von Stettin. Ziethen, 
2 ahl, do. 24. Wilhelm, Brubn. 

Maria, Zeilinga, von Colderg. Vriendſchap, Gort, 

Stettin. 

Emin m bd 25, Juli. Sophie, Kagelmacher, von Stevens. Anna 
Margaretha, Imken, von Bremen. Lpdia, Wood, von New⸗ 
canle. Bella, Groat, von Wick. 27. Benevolence, Colliſon, 

Venus, Ratbte, von Rugenwalde. Auguſt, Maß, von 

Lina, Suhr von Hartlepool 

In See gegangen: 

26. Magnet, Voß, nach Riga mit Ballaſt. 

remod, Jonaſſen, nach Bergen mit Gerſte. 
milie, Fritz, nach Riga mit Ballaſt. 
Rosalie, Lange, nach Aberdeen mit Knochen. 
Maria, Klickew, nach London mit Weizen 
Gebruder, Schmidt, nach Stolpmunde mit Kalkſteinen. 
Albert, Sierad, do. do. 
Emilie, Voß, nach Königsberg, do. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 27. Juli. Wetter, ſebr warm; Wind weſtlich. 
Weizen ſchwach behaupten 50 W. Bu'l,pfd. gelber ſchleſiſcher frei 


Agnes, 


do. 
Sunderland. 


hier, ſchwimmend pr. Conniſſ. 72, Thlr. bez, 50 W. 89! pfd gelber 
1 loco pr. Connoiſſement 1 En bez., 62 W. weißer Nateler 
9% pfd. loco 72 Thlr. pr. Conn. 
Roggen matt, 8öpfd. loco — 561. Tölr. bez., 86pfd. 55 Thlr. 
bez., 82pfd. pr. Juli 52% Thlr. —— pr. 
und Gd., pr. Auguſt⸗September 50 /. 


Juli. Auguf 51 Thlr. bez. 


Thlr. bez., 50% Thlr. Br., pr. 


Septbr. 50%, a 50 Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 491], Thlr. Br., 49 
Thlr. 13 ir Oktbr. erden 481, 255 Br., 481 . . 


48 Thl 


3 
45 ar 58pfd. 1 di zul. 1 =. Geld⸗Courſe. 
N oggen. afer. Erbſen. 27 Urlef | Geld |Gem. ZE| Brief 
3. — 58, — 39. 30 — 32. 58 — 60. Frei. Anleihe? — 11004 Schl. Pf. L. . 3 er 
Rudſen 72 a 7 Thlr. St.⸗Anl. v. 501] — 11024 Weſtpr. fbr. 33962 — 
Rapps, 79 Thlr. do. v. 524] — 102, K. u. Nm. 41008 
Leinöl, loco mit Faß 10°, Thlr. Br., pr. Kari „September mit St.⸗Schldſch 31 931 v2; E|yomm 4 — — 
Faß 11 Thlr. bez. und Br. Prſch. d. Seeh. — — 11427 E oſenſche 4 100“ — 
Rüböl matt, pr. Juli⸗ ⸗Auguſt 104, Thlr. Br., pr Auguſt » Septbr. K. N. Schoſchr. 3 — — (Preuß. 4 — — 
102, Thlr. bez. pr. Septbr. u 10%, Thlr. bez., Br. und Gd., pr. Brl. St.⸗Obl. 4410o⸗2 — Rh. KWſt. 4 11004 | — 
Oktober⸗November 10%, Thlr. B do. do. 31 — 92 2 Saeſe 1003 — 
Spiritus, unverändert, a 1. Faß 13% % bez., pr. Juli 13]. [ K. u. Nm. Pfbr. 3100) — 85 Schleſ. 4 5 100} 
ede bez. und Gd., pr. Ju i. Aug. 13%, 4, bez. und Br., pr. Sept.⸗Okt. | Dftpreuß., do. 97 Eichsf. Schld.4 — — 
15 % Gd., pr. Frühjahr 16%, % bez. u e do.] 3] 992 — Pr. B⸗A. Sch.— — 111! 
Zink loco 65, Thlr. Br., pr. Aug. „Sept. 6, Thlr. Gd. oſenſche do. 4 — 1104 
(Oberbaum.) Am 25. Juli wurden ſtromwärts zugeführt: ie A] — 977 Friedrichsd'or — 1373 13.4 
325 W. Weizen, 200 Ctr. Kleeſamen. 500 Ctr. Zink. BET Schleſ. do. 31 - And. Goldmz. — 115 | 105 
(Unterbaum.) Am 25. Juli ſind küſtenwärts eingegangen: . — TORTE EEG LETTTT 
29 W. Mubſen. — Ausnländiſche Fonds. 
Berlin, 27. Juli. Roggen pr. Juli und pr. Juli-Auguſt 50% a Brſchw. Bk. A. — — | — 14 art. 300 fl.. I 
50 Thlr. verk., pr. Sept.⸗Oktoder 50 Thlr. dez. 5 R. Engl. Anl. 431168 — 1 Beue 3 — — 
Nuböl loco und Sept.⸗Oktober 10% Thir. Br. do. v. Rothſch 5 1215 — St. Pr. A. — 64 — 
Spiritus, oco obne Faß 27% a , er verk., pr. Juli-Auguſt | do. 2.5. Stgl 4 | 974 | — dub. St.⸗Anl. 4 — — 
27 Tolr. verk., pr. Sept.⸗Okt. 24. Thlr. Gd. -p. Sch. Obl. | — 80 Kurb. 40 thlr.— 383 374 
Breslau, 27 Juli. Weizen, weißer 75 84 Sgr., gelber 75 a 12 Lal. 4 2 172 N. . 2 234 — 
84 Sgr. Roggen 54 68. Gerſte 42 46, Hafer 35 38 Sgr. N Poln n. Pfobr. 4 865 | — „1439 ſteig.( I] — | 3 
Stettin, 27. Juli 1853. . 
——— —— 
Tgeferv. | [Bezapıt. | Geld Geld Ciſendayn⸗Attien. 
Berlin „kurz 100 — — 1 
2 Mt. Ei * . Aachen⸗Düſſeldrf. 94 1 Mile III. Ser. 41100 f B. 
Breslau u TI En kurz 2 * rl Berg. -Märkiſche 4 781 B * do. 1, Ser. 5 1011 B. 
2 Mt — — — do, Prioritäts⸗ ) — do. Zweigbahn — 6812673 bz. 
Hamburg kurz 1520 „ do. do. 11. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. — al öz. 
2 Mt. res — 11507 Berl.⸗Anb. A. KB.] 1384 B. do. Lit. B. 33 181 G. 
Amſterdaeoem kurz 142°, — — do. Prioritäts-⸗ 4 99 G. Prinz⸗Wilbelms⸗ — — 
2 Mt. 141°, 141 / — Berlin⸗Hamburg. 109 G. do. Prioritäts- 5 — 
u e ele eee „kurz 86 205% — — do. Prioritats⸗ 41032 B. do. do. 11. Ser. 5 — 
3 Mt. 6 19% ir Pe do. do. HM. Em. 1 — Rheiniſche. — 83 G. 
Barts d. n . ng. Nef egt. 79 1 — — Berl.-P.⸗Magdb. 95, af bz. do. Stamm⸗Pr. 4 | 
Borde aun 83 Mt — — do. 1 ‘ 100 B. do. Prioritäts- 4 — 
Auguſtd'or . 2 — — 110 do. do. 1011. B. do. v. Staat gar. 344 — 
fare Staats-Anteibe . 1 4½ % 1011 — — do. do. Litt, D, 46 101 G. Ruhrort-⸗Cref. Gl 155195 B. 
eue preuß. Anleihe pr. 1850 4½% % 103“ — — Berlin» Stettiner, 149 G. do. Prioritäts- 44 — 
Staats Schulrlchenne „ ie pe e 9300. — — do. Prioritäts-⸗ 4 — Stargard ⸗Poſen 134194! G. 
Pommerſche pfandbriefſfe 3% % 100 — — Bresl. Schw. Frb. -| 1224 B. 1 K.. ie 
entenbriefe 4 % 101 — — Cöln⸗Mindener 33 1204 G. Peloritaie⸗ 41 — 
Ritt. Pomm. Bank- Aktien a 500 Tbir. do. Prioxitäts⸗ 1 — ig. (Coſ. Odb.) —— 
incl. Divid. vom 1. Nr 590 — — do. do. 11. Em. 5 101 G do. Prioritäts. 5 — 
1 Eiſenb.-A. Lt. A u. B, 151 — — Düſſeld.⸗Elberf.— — — 
Prioritats- 5 % 2 ** — do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht fe. 82 G 
Star jard»Pofener Eiſenb.⸗Aktien . 3½ % 96 Fer do. do. . . | Amſterd. Rotterd. 4 0? 
Ga National» Verſicher.⸗Aktien . 4%, | 124% — — Magdb.⸗Halberſt. — 1881 B Cöthen⸗Bernburg [2 — 
Stettiner Stadt Obligationen. 39 — — 93 Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 1 — 
do. A _ — — do. rioritäts⸗ 5 -- Kiel⸗ Altona 4 — 
do. Söttenddar doltgatenen — — — Niederſchl.-Märk 4 1001 B. Mecklenburger . 4 491 B. 
do. Speicher⸗Aktien 112 111% — do. Prioritäts⸗ 4 992 G Nordbahn, Fr. W. 4 561 G. 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — — do. do. 44% 100 B do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 — — 


pr. Neher 


Berliner Börſe vom 27. Juli. 
Inländiſche Fonds, e Communal⸗Papiere und 


Das Dampfſchiff 


„STRALSUND” 


— b 70 lange es ohne Quarantaine geſchehen kann, 


In 


die Dtcadung zelſchen Swinemünde und Putbus reſpective Stralſund dera und gu dem 


Ende jeden 


Montag und Donnerſtag von Putbus nach Swinemünde, 
Dienſtag und Freitag von Swinemünde nach Putbus gehen. 
Das Nähere iſt dei den Herren Agenten und am Bord des Schiffes zu erfahren. 


Stralfund, den 26ften Juli 1853. 


Bekanntmachung. 


Die Berechtigung zur Ausübung der Jagd auf den 
der hieſigen Kämmerei im Möllen⸗Reviere gehörenden 
Flächen, zwiſchen den Strömen Parnitz und Dunzig, 
fol vom iſten September dieſes Jahres ab auf drei 
Jabre anderweitig an den Meiſtbietenden 

Freitag den 29ſten Juli e, Vormittags 11½ Uhr, 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer zu Rathhauſe verpach⸗ 
tet werden, und werden Pachtluftige hiermit beſtens 
eingeladen. 

tettin, den igten Juli 1853. 
Die Oekonomie⸗Deputation, 


mm, 


Anktionen. 


Auktion am 29ſten Juli e., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, über Silber, Uhren, gutes Xeinen- 
und Tiſchzeug, Betten, Kleidungs flücke, mahagoni und 
birkene Möbel aller Art; 

um 11 Uhr: circa 19,000 feine, mittlere und or⸗ 
dinaire Cigarren, ein Star und N 

eis ler 


hiermit erſucht, 


bewirken. 


oder zum iſten Auguſt eine mö 
Stube zu vermiethen. 
ſelbſt a Tr. hoch zu erfragen. 


Die Bevollmächtigten. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


pPatent⸗Neiſe⸗Brillen, neueſter Konſtruktion, 
dergl. Schutzbrillen empfiehlt 
WW. H. Rauche, Optikus, Schuhſtraße. 


Ber met ben n 4 e . 


Bollwerk No. 1103 tft Wed 
lirte 


Näheres da⸗ 


Lotterie- Anzeige. 
Die reſp. Intereſſenten der 108ten Totterle werden 


die Erneuerung zur 2ten Klaſſe ſpä⸗ 


teſtens bis zum 4· en Auguſt c., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten n dei Verluſt ihres Anrechts zu 


Wilsnach. J. Schwolow. 
Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer. 


machen, daß ich am 
4 ein 


ge zu 


nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. 


— 
— —— 


Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 


hieſigen Platze im Hauſe der Wittwe Wald oberh. der Scubeuaße 
Galanter le-, Tapisseric-, Posamentier- & 
unter der Firma P. RR. Philipp errichtet babe. 
längliche Mitt 
en Helen Gerda ——.— 3 ee A, einst 


Kurz- Waaren- Geschäft 
N en gros & en detail ZA 


Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſſetes Beftreben fein, durch reelle und prompte Bedie⸗ 


Philipp Raphael Phil 
p Raphae ili 
No. 624 oberh. der Schuhſtraße A 624. 


— ͥ ſ — . * —ů Ä 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin, 


. e rat e. 


85 


Den Reſtbeſtand von meinen D deere dle als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


| 
. SILBERSTEIN,. | 


ee ste ans ans ans ch 6h00 60 806) AS as ans Ans 80e ES aaa 


Mein Lager Tertiger Herren-Wäsche sn 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Enge 


Unterziehhofen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


„ SILBER STEIN. 


Sissi ste eis Stec RS SSt JRR US IR ERS IR EUR IR EIG ERIK RS 


Hüte und Mützen 
M. SILBERSTEIN, 


Se DES BUG ES ee EIS ORT)! (DIS IR BE e I e e eee 
Westen in Sammet, Seide, Piqus und Cachemire, ſowie 


billigſt bei 


Halstuͤcher u. Binden binigſt bei 


M. Silberstein, 
33 — No. 51. 


| 


— 


SER 


ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach 


Anzeigen vermiſchten Aubaltd. 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
egend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 
Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fen bart in „ T T 


laſſen w 


Lewin 


Ecke, gr. Domſtraße. 


1 — 
Lubarsch & Mendelsohn 


verkaufen fetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer- Garderobe um ein Anſehnliches billiger eig 
Maß, inſofern ſie Sommer-Anzüge betreffen, 
258 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗ 
e e eee eee B2BESBEBTERDBER 


ir eine bedeu⸗ 


25 
3 
® 
222 
25 


Einkanf ar Produkte, 

als Lumpen, Knochen, altes Eiſen, Kupfer, Meſſing 
ink und Blei, ſo wie alle Sorten Fell d 1 
ge hoͤchſten Preife gezahlt bei 3 1 


& Co., 


Löcknitzerſtraße No. 1029. 


